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spielige Stein setzt aber voraus, daß es sich um einen

bedeutenden Angestellten, also einen erfolgreichen

Gladiator handelte, wenngleich das Fehlen obligato-
rischer Angaben wie Kampßtatistik oder ,,armatura"
erstaunlich ist. Zumindest Letzteres lãßt sich erklären,

wenn mân das Reiief der kämpfenden Gladiatoren auf
denVerstorbenen bezieht: zwar nicht als personalisier-

tes Abbild, wohl aber als Hinweis, daß er als Murmillo
und,/oderThraex (die Kampfesweise der beiden Gat-
tungen war so ähnlich, daß Doppelfunktionen häufig

belegt sind) kämpfte. Opulente Grabmãler, von Besit-
zern solcher Gladiatorenfamilien für ihre verdientes-

ten Kämpfer errichtet, sind keine Seltenheit.Vielmehr
verstând man vielfach die Aussicht auf einen präch-

tigen Erinnerungsstein als eine Art Zusatzprämie für
besonders tapfere und damit das Publikum bestens

unterhaltende Akteure. Keine Aussage läßt sich dage-

gen zum ebenfàlls genânnten Freigelassenen Muranus

machen: da der Titulus ursprünglich nur für Aquilo be-

absichtigt war (,,hic situs est" im Singular -l ,,Murano
L" als deutlich sichtbareq wenig sorgftltig gemeißelter

Nachtrag), muß es sich nicht zwangsläufig auch um ei-

nen Gladiator handeln. Eine Betätigung im Zusanrmen-

hang nit Berußfechtern ist aber angesichts derselben

Patrone und Freilasser wie Aquilo in jedem Falle an-

zunehmen. Zweifellos handelt es sich also um weitere

Belege für die Existenz von ,,spectâcula" (Nrn. 1'7-19),

die allerdings für eine Stadt wie das römische Köln,
trotz des noch nicht erfolgten archäologischen Nach-

weises eines Amphitheaters, selbstverständlich anzu-

nehmen ist. Unklar bleibt, in welchemVerhältnis zur

Flotte die Patrone der beiden ,,liberti" stânden.

Reusch schließt die Möglichkeit, daß die rönische
Flottenstation auf der Alteburg die Gladiatoren ge-

mietet hatte, nicht aus (vgl. jedoch zum lJmstand, daß

Truppenteile, und hier insbes. die Legionen, eigene

Fechtlehrer unterhielten, L. Friedländer, Darstellungen

zur Sittengeschichte Roms II, Letpztg, 9. Aú'., 1920,

57f. mit Anm. 1). Mit ihrer hochrechteckigen Form,
bei der der obereTeil vom Schriftfeld, der untere durch
ein Reliefbild eingenommen wird, schließt sich die

Grabstele einer im 1.Jh. häufig beiegten Gruppe von

Grabdenkmälern an (Gregarek Nr. 69; vgl. J. Scharf,

Studien zur Bevölkerungsgeschichte der Rheinlande
auf epigraphischer Grundlage, 1,938,23). Der Name

der Patrone läßt sich nicht zweifelsfrei erschließen.

Möglich sind ,,Versulatius" und ,,Versulas", wobei die

zweiteVariante aufgrund eines Vergleichsbeleges (So-

lin, S. 203 = Schulze, S. 40) wahrscheinlicher ist. Der
Name weist auf eine Herkunft aus ltalien.
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Dat.: Mitte 1.Jh

T.iteratur: NL 222;AE 1'941,87; Reusch' Gen'nania 25,

19 41, 98-1, 0 4,-taf . 1, 1 -12; Fremersdorf' Jahresbericht

1 9 39 / 40, BJb. 1 46, 1'9 41', 429 f -; Gregarek Nr. 69; Breuer 92

Nr. 354; Konen, Classis Germanica, 362, Anm. 52.

Nr. 539 | Grabinschrift (Kalkstein)

Datenbank ID:400

Inv-Nr.: 17

Galsterer 1975 Nr.359

AO: Kö1n RGM
FO: Köln; in der Gegend der Gereonskirche; ,,in der

Gereonsdechanei" (Lersch 1'839,72);Christophstraße an-r

Durchgang zum Gereonskloster (Dtntzer; Inv.), 1819.

Maße:79 cm x 63 cm x 20,5 cm

Ungegliederte Rechteckstele. Auf derVorderseite unge-

rahrnte Inschrift. Zwischen D und M Efeublatt.Auf der

linken Schmalseite Fü11horn.Alter Längsbruch geklebt.

Unter der letzten Zelle Inschrift waagerecht weggebrochen

oder abgearbeitet. Beschädigungen besondels an den

Ecken.

D(ß) . M(anibus) / L(ucio) ' Vicarinio / Augusto /
Vicarínius /5 Lupus . et . Vica/rinía Augus /tina' patri /
pientissimo / rosuerunt þic !)

Den Manen. Für Lucius Vicarinius Augustus.Vicari-
nius Lupus undVicarinia Augustina haben (den Grab-
stein) dem pflichtbewusstesrenVater aufgestellt.

Ungewöhnlich ist sicherlich die Verwendung von

,,Augustus" als Cognomen eines Durchschnittsmen-
schen, immerhin handelt es sich un das entscheidende

Element der Kaisertitulatur. Offensichtlich besaß

man diesbezüglich eine gewisse Scheu, die der Rö-
mer bei der Auswahl des Cognomens normalerweise

nicht kannte: so fanden beispielsweise ,,Rex" oder

,,Princeps" durchaus Verwendung, wenngleich die

meisten Beinamen das genaue Gegenteil von Erha-
benheit ausdrückten und vielmehr Unzulänglichkei-
ten beschrieben (,,Crassus" = der Dicke; ,,Brutus" :
der Dummkopf etc.).,,Augustus" wird in der Inschrift
durch den Namen derTochter,,Augustina" gestützt.

Dat.:2.-3.Jh.

Literâtur: CIL XIII 8430; Klinkenberg 1906, 282; Klinken-
berg1902,140 Nr. 108; Faust 1998, 119 Nr.85.

Nr. 540 | Grabinschrift (Kalkstein)
Datenbank lD:472
Inv.-Nr.: -
Galsterer 1975 Nr.422

AO: verloren

FO: Köln; Sammlung Niessen, wahrscheinlich Luxem-

burger Straße. ,,Auffallend ist die geringe Dicke des Steines,

die es wohl ausschließt, daß er im Freien aufrecht stand.

Ich r-r-röchte vielmehr daran denken, daß solche Platten

ehedem vielleicht anWänden von Grabkammern befestigt

gewesen sind" (Fremersdorl).

Maße: 26 cm x 30 cnr x 5,5 cnr

Linke obere Ecke einer Platte

D(ß) M(anibus) / Victor[iae] / Lupul[ae] / conii[ugi] /
- - - oder Victor(io) Lupul[o] ...

À

il
i

i

.!

I
I

J'


